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1.000 strammstehenden Rechts-
extremisten auf dem „Helden-
platz“.
Würde die rechtsextreme Szene
nach einem NPD-Verbot in den
Untergrund gehen?
Das sehe ich nicht so. Es ist zwar
zu erwarten, dass die entspre-
chenden Aktivisten weiterma-
chen wollen – aber dann kommt
es eben darauf an, dass die Si-
cherheitsbehörden das unter-
binden.Undsollte es zueinerpo-
litischen Arbeit im Untergrund
kommen, würde das zumindest
die Nachwuchswerbung erheb-
lich erschweren. Die Bewegung
insgesamt könnte also nicht
mehr so schnell weiterwachsen,
im Idealfall würde sie personen-
mäßig sogar schrumpfen. Es
würdeauf jedenFall einpaar Jah-
re dauern, bis sichder parlamen-
tarische Arm der Neonazi-Bewe-
gung reorganisiert hätte.
Auf einer Schulhof-CD der NPD
findet sich der Song „Am Puls
der Zeit“. Ein Lied, mit dem die
Terroristen derNSU ihre CDun-
terlegt haben. Wieso wird sol-
cheMusik nicht verboten?
Zumindest auf einer Schulhof-
CD gab es Lieder, die als jugend-
gefährdend eingestuft wurden.
Die meisten Titel, die rechtsex-
treme Bands heutzutage heraus-
bringen, sind jedoch legal. Und
gerade die Songs auf Schulhof-
CDs sollen die Hörer nicht er-
schrecken, sondern mit mög-
lichst seriös klingenden Inhalten
ansprechen. Das Lied „Am Puls
der Zeit“ ist ein gutesBeispiel da-
für. Es ist ein inhaltlich gemäßig-
tes Lied, von der inzwischen auf-
gelösten Band „Noie Werte“, die
einen Rechtsanwalt als Sänger

„Sie lassen sich
von Nazis verarschen“
LIEDGUT Thomas Kuban recherchiert undercover bei Rechtsextremen. Ihm ist ein Rätsel,
warum der Verfassungsschutz lieber V-Leute bezahlt als verdeckte Ermittler
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taz: Herr Kuban, 2013 wird das
mögliche NPD-Verbot ein be-
stimmendes Thema sein. Sind
Sie für ein Verbot?
Thomas Kuban: Ein NPD-Verbot
macht Sinn. Es würde dadurch
die Nachwuchswerbung für die
neonazistische Bewegung insge-
samt für einige Zeit erschwert.
Die NPD hat die Strategie des
Blood-and-Honour-Netzwerkes
perfektioniert, mit Musik junge
Leute zu ködern. So werden bei-
spielsweise Schulhof-CDs ver-
schenkt, deren Lieder es auch
kostenlos im Internet gibt. Die
NPD könnte dann auch nicht
mehr ihren Parteistatus nutzen,
um öffentliche Großveranstal-
tungen abzuhalten und antise-
mitisches Gedankengut zu ver-
breiten. Ich habe 2009 beispiels-
weise eine Rede von Udo Pastörs
in Sachsen dokumentiert, in der
er sich antijüdisch und auslän-
derfeindlich geäußert hat. Und
2007 habe ich zwei NPD-Funkti-
onäre gefilmt, als sie den Hitler-
gruß zeigten.
Aber mit der NPD verschwän-
den die Neonazis nicht.
Nein. Aber gegenwärtig finanzie-
ren Demokraten mit ihren Steu-
ergeldern eine Partei mit, deren
Funktionäre den Parteienstaat
am liebsten untergehen sehen
würdenundbeispielsweiseextra
nach Ungarn reisen, um dort die
verlorene SS-Schlacht um Buda-
pest zubetrauern. So ist das 2007
passiert, als der damalige Partei-
vorsitzende Udo Voigt und zwei
weitere führende Parteivertreter
dort amsogenanntenTagderEh-
re gesprochen haben – vor gut

Landtags-Anfrage hin einge-
räumt, dass es bei einem Rechts-
rockkonzert zu Straftaten ge-
kommen ist, obwohl Staats-
schutz-Leute anwesend waren.
Die irre Begründung: Die Lied-
texteseiennichtzuverstehenge-
wesen.
Was gibt es bei dem Szene-Ever-
green „Wetzt die langen Messer
auf dem Bürgersteig, lasst die
Messer flutschen in den Juden-
leib“ nicht zu verstehen?
Wer das Lied kennt, versteht
selbstverständlich auch den
Text. InBerlingibt esBeamte, die
Nazisongs kennen und erken-
nen. Sie haben also die Möglich-
keit, bereits vor einemGasthaus,
in dem ein Nazikonzert läuft,
strafbarePassagenzu identifizie-
ren.Wenn ichdaaber,wie ichdas
in Bayern mehrfach erlebt habe,
Beamte stehen habe, die keine
Ahnung haben, dann ist klar,
dass die Polizei nicht eingreift.
Allerdings gab es dort auch Hit-
lergrüße, die selbst schlecht aus-
gebildete Beamte als Straftaten
erkennen müssen. Straftaten
sind bei konspirativ organisier-
tenNazikonzertendieRegel – ich
habebeimeinenRecherchenkei-
ne derartige Veranstaltung er-
lebt, die strafrechtlich nicht zu
beanstanden gewesen wäre.
DieNeonazismüssenalsokeine
Angst vor der Polizei haben?
So pauschal trifft das nicht zu.
Aberdie Staatsmachtpräsentiert
sich leider häufig machtlos. In
Österreich habe ich sogar ein
Konzert erlebt, bei dem es zum
Shakehands und zum Schulter-
klopfenzwischenNazisundPoli-
zisten kam – eine Beamtin lä-
chelte, als sich ein Nazi zu einem
Erinnerungsfoto neben sie stell-
te. Die Polizei lässt vielerorts
rechtsfreie Räume zu, in denen
sich die Nazibewegung ausbrei-
tet.
Sie waren überwiegend in der
Rechtsrock-Szene unterwegs.
Siehabenaberauch imetablier-
ten politischen Bereich under-
cover recherchiert. Hat Sie dort
noch etwas überraschen kön-
nen?
Ichwar zumBeispiel beimStudi-
enzentrum Weikersheim, einem
rechtsreaktionären Zusammen-
schluss mit vielen CDU-Mitglie-
dern. Dort habe ich den dama-
ligen Brandenburger Innenmi-
nister Jörg Schönbohm doku-
mentieren können, mit einer
Rede, in der er ausländerfeindli-
che Ressentiments bediente. Er
lästerte über den Besuch in ei-
nem Plattenbau, in dem es nicht
nach deutschem Kohl gerochen
habe.
Was schließen Sie daraus?
Ich habe den Eindruck gewon-
nen, dass der Rechtsextremis-
mus nicht unbedingt am Rande
der Gesellschaft entsteht, son-
dern in ihrer Mitte. Es gibt ein
Selbstverständnis unter Nazis,
das in etwa so lautet: „Die Alten
reden nur – wir tun was!“ Der
Rechtsextremismuswirdhierzu-
lande unterschätzt, es gibt sogar
einen Gewöhnungseffekt: Dass
die NPD in diversen Landtagen
sitzt, scheint zumBeispiel inzwi-
schen selbstverständlich gewor-
den zu sein.

NPD-Verbot? „Die Bewegung insgesamt könnte nicht mehr so schnell weiterwachsen“ Foto: Mark Mühlhaus/attenzione
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Welt I
Kommt Prophet Mohammed dem-
nächst auch als Shampoo? Macht
Sylvie van der Vaart (Foto) bald Wet-
ten, dass ..? Und wie langweilig
müssen deutsche Politiker sein, da-
mit sie Kanzler werden dürfen?
Friedrich Küppersbusch erklärt auch
diese Woche wieder die Welt. Mit
Buchstabensuppe SEITE 14

ANSAGEN

Welt II
Bevor Wolfgang Welt in der Irrenan-
stalt landete, war er Musikjourna-
list. Erbarmungslos, vor allem bei
deutschen Künstlern. Sänger Heinz
Rudolf Kunze schrieb dem Kritiker, er
sei ein „Aufsatz-Ajatollah“, der „Un-
zucht mit Abwesenden“ treibe. Der
Band „Ich schrieb mich verrückt“
sammelt seine Texte SEITE 17

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................
Wer bist du denn?

■ Der Mann: Thomas Kuban heißt
eigentlich anders. Seit den 1990er
Jahren recherchiert der freiberuf-
liche Journalist undercover in der
rechtsextremen Musikszene in
Deutschland und Europa. Seine
wahre Identität verschleiert er zu
seinem Schutz.
■ Das Buch: Thomas Kuban: „Blut
muss fließen. Undercover unter
Nazis“, Campus 2012, 19,99 Euro
■ Der Film: Thomas Kuban und Fil-
memacher Peter Ohlendorf haben
aus neun Jahren Recherche bei
Rechtsrock-Konzerten einen Film
gemacht. „Blut muss fließen“
wurde auf der Berlinale 2012 ge-
zeigt. Im Fernsehen oder im Kino
läuft er vorerst nicht.

„Ein V-Mann kann ein
besoffener Nazi sein,
der sich an vieles
nicht mehr erinnert“

Thomas Kuban. Mit Koteletten ge-
gen Glatzen Foto: privat

sollte, dann wäre das fatal. Dann
würde die NPD – wie schon nach
demScheitern des ersten Verfah-
rens – gestärkt und mit neuem
Selbstbewusstsein weiterma-
chen.
Sie bezeichnen V-Leute als ge-
kaufte Nazis.
Es sind keine Beamten, es sind
Nazis. Nazis, die von Sicherheits-
behörden dafür bezahlt werden,
dass sie Informationen über ih-
resgleichen liefern. Es ist absurd,
dass der Schutz der Verfassung
mit staatlich bezahlten Nazis si-
chergestellt werden soll. Der Ver-
dacht liegtdochnahe,dasssievor
allem Informationen liefern, die
der Szenenichtwehtun.Mir ist es
ein Rätsel, wie man das zur Stan-
dardermittlungsmethode ma-
chenkonnte. Es ist dochklar, dass
ein Beamter über eine Nazi-Ver-
anstaltungmehrerfährt,wenner
sie selbstbesucht, alswennernur
mit einemNazi darüber redet.
Verfassungsschutz und Polizei
sollten Ihre Arbeitsmethoden
übernehmen?
Durchaus. Die Behördenmüssen
mit verdeckten Ermittlern arbei-
ten, die Überwachungstechnik
einsetzen. Ein V-Mann kann ein
besoffener Nazi sein, der sich an
vieles nichtmehr erinnern kann.
Ein verdeckter Ermittler hat hin-
gegen eine geschulte Wahrneh-
mung und fühlt sich seinem Ar-
beitgeber verpflichtet. Es ist ver-
heerend, wenn sich Sicherheits-
behörden so amateurhaft anstel-
len, dass sie auf V-Leute setzen
und es dadurch in Kauf nehmen,
von Nazis verarscht zu werden.
HarteWorte.
Das bayerische Innenministeri-
um hat im Frühjahr auf eine

hatte. Dass Terroristen diesen
Song genutzt haben, hat mich
überrascht. Das deutet darauf
hin, dass auch vermeintlich
harmloses Liedgut politische
Botschaften enthalten oder
Stimmungen transportieren
kann, die die Extremsten der Ex-
tremen ansprechen. Und die
NPD nutzt dieses Lied, um Ju-
gendliche zu rekrutieren.
Bevor sichdieBundesländer im
Dezember 2012 dafür entschie-
den haben, ein neues Verbots-
verfahren gegen die NPD zu
starten, gab es lange Diskussio-
nen. Finden Sie es angemessen,
dass mit dem Parteiverbot so
vorsichtig umgegangenwird?
Im Gegenteil. Ich halte es, gelin-
de gesagt, für sehr unvorsichtig,
wenn die Feinde unserer demo-
kratisch geprägten Gesellschaft
und unserer Grundwerte exzes-
siv Rechte missbrauchen kön-

nen, um ebendiese Rechte zu be-
kämpfen.DennFreiheit ist inder
Tat die Freiheit der jeweils An-
dersdenkenden. Und die NPD ist
Teil einer neonazistischen Bewe-
gung in Deutschland und darü-
berhinaus inEuropa,dieAnders-
denkenden am liebsten nicht
nur ihre Freiheit, sondern gleich
ihr Leben rauben würde. Im Üb-
rigenhatte das Scheiterndes ers-
ten NPD-Verbotsverfahrens
nichts mit irgendeiner Sensibili-
tät zu tun, sondernmit derUnfä-
higkeit der Verfassungsschutz-
behörden, entsprechende Er-
kenntnisse über die Partei zu ge-
winnen, ohne dass führende
NPD-Leute als sogenannte Ver-
trauensleute fungieren …

Es lässt sich nur nicht einschät-
zen, ob noch V-Leute in den
NPD-Gremien sitzen.
WennausdiesemGrundeinneu-
es Verbotsverfahren scheitern


